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Uas von Herrn Dr. Franz Stiilihnann im Mündungsgebiet des

Sambesi gesammelte Regenwurm-Material verteilt sich auf sechs Arten,

welche nach Maßgabe der Rosaschen Classiücation (14!) in zwei Unter-

familien, die der Acanthotlriliden und der Eudriliden eingeordnet werden

müssen. Die Unterfamilie der Acanthodriliden ist durch zwei Arten

der Gattung Benhamia Michaelsen (9 ! No. I) vertreten. Als Ver-

l)reitungscentrum der Gattung Benhamia muß wohl das tropische West-

afrika angesehen werden, denn die sämtlichen von dort bekaunton

Terricolen gehören dieser Gattung an und l)ilden zugleich die Hälfte

aller bis jetzt bekannten Arten derselben. Westafrikanische Benhamien

sind: Benhamia (Acanthodrilus Horst) Schlegeli Horst (5! No. 2.),

li. (A.), Büttikoferi Horst (5! No. 3), B. (A.) Beddardi Horst

(5! No. 4) und B. rosea Michaelsen (!) ! No. I). Ich habe auch den

Acanthodrilus Sclilegeli Horst den Benhamien zugeordnet, trotzdem

bei dieser Art mir ein einziger Muskelmageu vorhanden sein soll. Ich

lasse mich liierliei von folgender Uljcrlegung leiten: Besteht ein

wesentlicher (Jattungscharakter darin, daß Ijci irgend einem Organ-

systt'ui ein verschieden starkes Aljweichen von dem sonst in der Familie

gewölinliclu'u Vorkommen zu konstatieren ist, so kann bei einer Art

in üctrctt' dieses Organsystenis auch eine Übereinstimmung mit dem in

der l'.iniilie gewöhidichen Zustande statttinden (Größe der Abweichung

nleii li Null), ohne daß sie darum aus dem Kreis jener Gattung auszu-

lieteii l)raucht. Man kann diese Art als Ausgangs2)uidvt ansehen, der

in Bezug auf jenes Organsystem noch auf der Linie der übrigen Faniihen-

glieder steht. Horsts Acanthodi'ilus Schlegeli ist thatsächlich eine

Benhamie. Die Borsten stellen zu 4 Paaren ganz an der Venti-alseite,

die Segmentalorgane bilden einen zottigen Besatz auf der Innenseite

der Leibeswand, und die 4 Offnungen der Prostatadrüsen sind wie bei

allen Leiiliamien auf ein kleines, vertieftes Feld zusammengedrängt.

LI: erweitere zwecks Aufnahme des A. Schlegeli Horst die Diagnose

der («attung Benhamia und gebe der betreffenden Bestimmung folgende
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Form: .,Iii der Regel mehr als ein Muskelmageu". Außer den west-

afrikanischen Arten sind bis jetzt nur zwei andere Benhamien bekannt,

B. (Trigaster Benli.) Lankesteri Benliam (3!) aus Westindien, ausge-

zeichnet durch den Besitz von drei Muskelmägen, und B. (Acantho-

di'ilus Kosa) scioana Rosa (12 !), aus Abyssinien. Auch von letzterer Art

ist es zweifellos, daß sie der Gattung Benhamia angehört. Sie steht den

beiden Benhamien aus dem Sambesigebiet besonders nahe. Die vier

Eudriliden-Arten der Stuhlmannschen Ausbeute gehören sehr verschie-

denen Gruppen dieser ziemlich heterogenen Unterfamilie an. Die erste

Art, Eudriloides j^Mvus, ist ein Glied jener Gruppe, als deren Vertreter

Rosas Teleudrilus Ragazzi (12!) angesehen werden kann. Der eigen-

artige Charakter dieser Gruppe liegt darin, daß die Prostatadrüsen-

uud Samentaschen - Öffnungen median und unpaar gewoi'den sind und

daß die weiblichen Geschlechtsorgane zu einem zusammenhängenden

Apparat verwachsen oder diese Verwachsung vorbereitet ist (Samen-

taschen hinter den Hodensegmenten, Eitiichter mit Receijtaculum ovorum

ausgestattet). Bisher war Teleudrilus Ragazzi Rosa die einzige Art

dieser Gruppe. Die Untersuchung der Stuhlmannschen Ausbeute aus

Sansibar und dem gegenüberliegenden Festlande (z. T. erst oberflächlich

ausgeführt, z. T. eingehend: s. Anhang 1.) zeigt jedoch, daß diese

Grupi)e in Ostafrika die herrschende ist. Von den 9 bis jetzt zum

Vorschein gekommenen Terricolen- Arten gehören 8 dieser eng um-

grenzten Gruppe an (die neunte ist ein Perionyx). Dieses Untersuchungs-

ergebnis giebt uns Aufschluß über den in Rede stehenden Teil der

Terricoleufauna des Sambesigebiets; es zeigt, daß das tropische Ost-

afrika das Verbreituugscentrum für die Teleudrilen-Gruiipe ist, und

daß Eudriloides parvus als ein nacli Süden vorgeschobener Posten der-

selben angesehen werden muß, ebenso wie Teleutlrilus Ragazzi Rosa

als nördlicher Vorposten. Der zweite Eudrilide, Nemertodrilus griseus

hat paarige (ieschleclitsöfl'nungen und die weililichen Geschlechtsorgane

sind verwachsen. Er ist trotzdem nicht der Gattung Eudrilus E. P,

( 1 1 !) zuzuordnen. Wie die unten folgende eingehende Besprechung

klar stellen wird, ist sein weiblicher Geschleclitsappurut so eigenartig

organisiert, daß dieser Art eine gesonderte Stellung gewahrt bleiben

muß. Seiner isoherten Stellung wegen giebt er ims keinen po.sitiven

Aufschluß über die geographischen Beziehungen der Terricoleufauna

des Sambesigcbiets. Die dritte Eudriliden-x\rt, Pygmaeodrilus quili-

nianensis, hat paarige Geschlechtsöft'nungcn und freie Samentaschen

vor den Hodensegmenten. Die größte Zahl der hierher gehörenden

Arten ist auf dem Australischen Festlande einheimisch (s. Fletsclier 4!).

Von der letzten Art, Calhdrilus scrobifer, gilt das gleiche wit' von
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Nemertodrilus griseus, sie steht ganz isoliert da; es ist mir sogar

zweifeliiaft, ob sie der Unterfaniilie der Eudriliden zuzurechnen ist.

Das Resultat der obigen Betrachtung ist, daß sich in dem Gebiet

des unteren Sambesi keine Terricoleu-Gruppe die Herrschaft erringen

bez. erhalten konnte (wie es z. B. im tropischen Westafrika mit der

Benhamien-Gruppe, im tropischen Ostafi-ika mit der Teleudi'ilen-Gruppe

der Fall ist). Die Hälfte der gefundenen Arten weist auf Beziehungen

zu den afrikanischen Tropen - Distrikten hin. Andere geographische

Beziehungen lassen sich nicht mit Sicherheit feststellen.

Benhamia Stühlmaani iiov. spec.

Die große Zahl der mir vorliegenden geschlechtsreifen Exemplare

zeigt bedeutende Größen-Schwankungen. Das kleinste Stück ist 4 cm

lang, 4 mm dick und besteht aus 91 Segmenten; das größte ist 14 cm

lang, mm dick und besteht aus 187 Segmenten. Die Tiere sind stark

gefärbt, an der Bauchseite graugelb, am Rücken kastanienbraun bis

dunkelviolet. Ihr Körper ist nahezu drehrund ; häufig sind die Borstcn-

linien schwach kantig erhaben. Der Kopflapi)en (I, fl) ist klein und

schmal, weiug vortretend. Sein Hinterrand springt in sehr stumpfem

Winkel ia den Kopfring (erstes, borstenloses Segment) ein und treibt

dann noch von der Spitze dieses Winkels einen ungemein winzigen

dorsal-medianen Fortsatz bis ungefähr zur Mitte des Kopfringes nach

hinten. Bei den best konservierten Exemplaren sind die Seitenränder

dieses Kopflappenfortsatzes parallel und gehen in scharfem Winkel in

den Hinterrand über, der sehierseits einen nach hinten gerichteten

stumpfen Winkel bildet. Bei schlechter konservierten Exemplaren zeigt

der Kopflappenfortsatz nur die Gestalt eines spitzen, gleichschenkligen

Dreiecks; häufig ist er ganz unkenntlich. Der Kopfring ist breit. Die

Segmente erscheinen häufig drei-ringlig infolge des Vortretens eines

mittleren, die Borsten tragenden Ringels, häufig aber auch zwei-ringlig,

und dann stehen die Borsten auf einem mehr oder weniger stark Iciel-

förmig erhabenen, manchmal heller gefärbten Ring. Die Borsten stehen

zu 4 Paaren in den einzelnen Segmenten, wie bei den anderen Ben-

haniien ganz an der Bauchseite, da die median-dorsale Borstendistanz

gut -li des ganzen Körperumfanges beträgt. Die Entfernung der

4 Borstenpaare von einander ist annähernd gleich groß. Die Rücken-

poreii beginnen mit der Intersegmentalfurche 5/G ; sie sind von kleinen

pigmentlosen Höfen umgeben.

Der Gürtel (I, 3) erstreckt sich ülx-r die Segmente lo bis 9.0.

Er ist schwach erhaben, hebt sich aber dni-ch seine gleichmätiig graue

Färbung scharf von den normalen Körperpartien ab. Borsten, Rücken-
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poren und Segmentgrenzen sind auf dem Gürtel undeutlich erkennbar.

Der Gürtel umscliließt den Köiper ringförmif;-. Die Offnungen der

Prostatadrüsen liegen auf den Segmenten 1 7 und 1 9 in den Linien der

inneren Borstenpaare. Sie sind nicht wie Ijei B. rosea von einer

Hautfalte überdeckt, sondern liegen fi-ei wie bei B. Lankesteri und

anderen Benhamien, auf einem scharf und charakteristisch umgrenzten,

tief eingesenkten Felde. Dieses Feld besteht aus zwei hintereinander

liegenden, quer-elliptischen Teilen, die durch einen breiten, medianen

Pfad verbunden sind. Der Umriß des Ganzen ist breit-biscuitfihmig.

Das Feld erstreckt sich von der Mitte des 16. bis zm- Mitte des

20. Segments; an seinen breitesten Stellen (Mitte des 17. und

Mitte des 19. Segments) ragt es über die Linien der inneren Borsten-

paare hinaus; seine Verengung (Mitte des 18. Segments) ist schmäler

als die Entfernung zwischen den inneren Borstenpaaren. Zwei scharfe

Längsfurchen verbinden die auf dem 17. Segment liegenden Prostata-

drüsen- Öffimngen mit den entsprechenden des 1 9. Segments. Außerdem

finden sich zwischen diesen schärferen nocli schwächere Längsfurchen.

Alle diese Längsfurchen bequemen sicli der eigenartigen Form des

vertieften Feldes an, indem sie in der Mitte (im 18. Segment) näher

aneinander treten. Die Öffnungen der beiden Samenleiter glaube ich

in der Mitte des 18. Segments hart an "den zwischen die beiden

eUiptischen Teile des vertieften Feldes einspringenden, erhabenen

Wällen erkannt zu haben, allerdings erst, nachdem icli niicli dnicli

anatomische Präparate über den Verlauf der Samenleiter und den Ort

ihrer Ausmündung orientiert hatte. Von Eileiteröffnungen war l^ei

keinem der vielen Exemplare eine Spur zu erkennen. Die Offiuuigen

der Samentaschen liegen auf den Intersegmentalfurchen 7/8 und 8'9

in den Linien der inneren Borstenpaare, im (irnnde zweier schmaler,

tiefer Querfurchen. Da wo diese Querfurclien die ventrale Medianlinie

schneiden, sind sie Jiäüfig etwas verengt.

Der Darm trägt vorne einen dorsalen Schlundkopf, welcher

in Folge von schwachen Einschnitten eine Neigung zu Lappenhildung

zeigt. Auf den Schlund folgt ein stark erweiterter, dünnwandiger

Kropf, welcher sich dorsal etwas über die nächste Darmpartie über-

stülpt. Diese letztere wird von zwei kurzen, kräftigen, tonnenloiniigen

Muskelmägen gebildet. Dieselben sind durch eine sehr kurze Partie

dünnwandigen Darms von einander getrennt. Da die Dissepimente

des Vorderkörpers kaum bestimmbar sind, so läßt sich die Lage der

vorderen Darmpaitien nur annähernd angeben: Schlundkopf in Segment

2 bis 5, Kropf in Segment 6 bis 7 und Muskelmägen in den Segmenten

8 und 9. Auf den zweiten Muskelmagen folgt der dünnwandige Mittel-
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dann, der im 14., 15. und 16. Segment je ein Paar Kalkdrüsen trägt.

Die mittleren Kallcdriiscn sind am umfangi'eiclisten, die hinteren am
kleinsten. Der Zwischenraum zwischen den Lamellen dieser Drüsen ist

diircli starke Kalkahlagerung ausgezeichnet. Der ganze postclitelliale

Darm ist mit einei' mehr oder weniger weit in das Lumen einragemlen

Typhlosoüs ausgestattet. Das Rückengefäß ist einlach und trägt in denGe-

sehlechtssegmenten herzartig erweiterte Seitenschlingen. Die Dissepimente

10/11 l)is 13/14 sind stark verdickt. Die Segmentaloi'gane (I, 4) zeigen

die für die (iattung Benhamia charakteristische Anordnung. Sie nehmen

die ganzi'u Seitenwiinde ein. Nur die Partie zwischen den inneren

liorstenpaaren und ein sclnnalcr dursal-medianer Streifen hleibt frei.

Die Segmentalorgane di^s Vorderkörpers sind anders gebildet als di(^

des postciitellialen Körperteils. Sie sind huschelig, besonders staik

entwickelt in den ersten 5 Segmenten und in der (iürtelregion. In

den ersten •'') Segmenten füllen sie fast die ganze Leil)eshölile aus. Sie

stehen hier deutlich an der Lcilx'swand. Imiicu Zusannneidiang mit

(h'ni Darm konnte ich nicht erkennen. Im postciitellialen Körper

scldieru'u sicii die Schleifen der Segmentalorgane zu kompakten

Lappen zusammen. Lei einem der untersuchten Exemplare zeigten

diese Lappen eine fast regelmässige Anordnung. Sie standen hier

j'ederseits in (i Längsreihen, eine zwischen den Linien der inneren und

der äußeren I5orstenpaare. fi ol)erhall) der Linie der äußeren Borsten-

paare. Lei anderen Exemplaren war diese Eegelmäßigkeit gestört.

Es war nur nocii die oberste und die unterste Reihe erkennbar. Die

ül)rigen hatten sich in eine größere Zahl kleinerer, unregelmäßig ge-

stellter Lajjpen aufgelöst. Ln allgemeinen nehmen die Lappen von

der Linie der äußeren Boi'stenpaare nach oben an Gi'öße zu. Die

Segmentalorgane einer Segmenthälfte stehen durch Ausläufer mit ein-

ander in Verbindung. Ein Zusammenhang zw'ischen Segmentalorganen

vcirschiedener Segmente ließ sich nicht nachweisen, ebensowenig die

Art der Ausmündung. Die Segmentalorgane der inneren, zwischen

den P)orstenpaaren liegenden Reihe (II, 14) weichen in ihrer Struktur

etwas von den übi'igen ab; das Lumen ihrer Kanäle ist größer. Sie

erinnern an die Segmentalorgane der Enchytraeiden-Gattung Mesenchy-

traeus Eisen, während die Struktur der übrigen Segmentalorgane mehr

derjenigen bei den anderen Enchytraeiden-tiattungen ähnelt.

Zwei Paar Hoden finden sich in den Segmenten 10 und 11,

jederseits neben dem Bauchstrang in dem Winkel zwischen den vor-

deren Dissepimenten und der Leibeswand festgeheftet. Sie sind büschel-

förmig mid ragen weit in die Leibeshöhle hinein. Von den Enden

iln-(>r Aste schnüren sich elliiisoidische Zellmassen alj. Bedeutende
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Samenniassen füllen die Leibeshöhle des 10. und des 11. Segments aus;

geringere Massen finden sich auch im 12. Segment. Die Hauptmassen

sind nicht in Samensäcke eingeschlossen, sondern liegen frei in der

Leibeshöhle ; beim Offnen derselben bröckeln sie heraus. Die Hoden,

die Samentrichter und andere Organe des 1 0. und des ] 1 . Segments

sind in diese Massen eingebettet. Im Gegensatz zu diesen Haupt-

massen finden sich vorne im 11. und im 12. Segment geringere Samen-

massen, die von feinen aber devitlichen Membranen umhüllt sind. Diese

Membranen sind Auftreibungen der Dissepimente 10/11 und 11/12.

Ihr Inhalt steht in Kommunikation mit den freien Samenmassen des

entsprechenden vorhergehenden Segments. Man hat es hier zweifellos

mit einer den Sameusäcken anderer Terricolen homologen Bildung zu

tliun. Zwei Paar großer Samentrichter liegen vor den Hinterwänden

der Segmente 1 und 1 1 . Die beiden Samenleiter der gleichen Seite

vereinen sich zu einem einzigen Kanal, der sich unter vielfacher

Schlängelung an der Seitenwand entlang bis in das 18. Segment liin-

zieht. Hier wendet er sich in schlankem Bogen nach der Bauchseite

und mündet in der Mitte zwischen den im 17. und im 19. Segment,

in der Linie der inneren Borstenpaare liegenden Öffnungen der Prostata-

drüsen nach auPaen. (I, 5. sl.) Die Prostatadrüsen (I, 5 pr.) sind flache,

unregelmäßig elliptische Massen, welche durch Zusammenfaltung eines

dicken, abgerundet kantigen, mit sehr feinem Lumen ausgestatteten

Kanals gebildet werden. Die eigentliche Drüse geht in einen dünnen,

glatten, cylindrischen Ausführungsgang ül)er, der eine weite, regelmäßige,

nach vorne gericlitete Schlinge bildet. Jeder Prostatadrüse liegt innen

ein langer, dicker Geschlechtsborstensack (I, .'J : bs.) an, dessen pro-

ximales Ende durch einen kräftigen Muskel an die seitliche Leibes-

wand angeheftet ist. Jeder dieser Säcke enthält in der Eegel nur

eine einzige Geschlechtsborste, selten neben dieser noch eine unfertige

Ei'satzborste. Die ausgebildeten Geschlechtsborsten (I, b und (i) sind

grade gestreckt, fast 2 mm lang und ungefähr O.Ofi mm dick. Sie

sind nach liinten verdickt, nach vorne stark verjüngt. Beide Enden

sind nach derselljcn Seite umgebogen, das innere Ende in einem stumpfen

Winkel, das äußere Ende hakenförmig. Das äußere Drittel trägt eine

Anzahl querer Kerben, deren vorstehender unterer Eand bei stärkerer

Vergrößerung gezähnt erscheint. Die Farbe der Gesclilechtsborsten ist

intensiv goldgelb, hornartig. Ein Paar Ovarien liegt im 13. Segment,

rechts und links neben dem Bauchstrang. Es sind große, büschelige

(irnppen, von deren rosenkranzförmigen Enden sich die ausgebildeten

Eizellen losliiscn. Eigentümlicherweise konnte it'li keine Spur von Ei-

triclitcrn nnd Eileitern erkennen. Je ein Paar Samentaschen (I, S)
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liegt in den Segmenten 8 und 9, an deren vorderem Rande sie aus-

münden (siehe oben). Die Samentasclien bestehen aus einem dicken,

muskulösen, von einem engen Kanal durchbohrten distalen Teil und

einem von diesem abgesetzten, dünnwandigen Sack. In den muskxUösen

Gang mündet ein kleiner, gestielter, birnförmiger Divertikel ein.

15. Stuhlmanni ist der B. scioana Rosa (lä!) sehr nahe verwandt.

Demerkenswert scheint mir besonders die Übereinstimmung in der Form

der Samentaschen und in der Anordnung der Samensäcke. Die haupt-

sächlichsten Unterschiede /wischen beiden Arten liegen in der l'ig-

mentierung der Haut und in der Skulptur der Penialborsten.

No. 897. Quilimane am Sumpf; 22. I. 18S9.

No. 924. Mopeia am Rio Quaqua; 19. II. 1889.

Benhamia affinis nov. spec.

Da (lies(i Art in der Sammlung nur durch ein einziges Exemi^lar

vertreten ist, mid dieses aus museologischen Gründen möglichst geschont

werden mußte, so kann leider nur eine lückenhafte Beschreibung gegeben

werden. Benhamia affinis ist der oben beschriebenen B. Stuhlmanni

sehr nahe verwandt, näher als die vorläufige äußere Untersuchung ver-

muten ließ. Im Habitus und in l)estimmten äußeren Geschlechts-

charakteren ist sie von jener Art scharf unterschieden. Sie ist die

kleinste der bis jetzt bekannten Benhamien und zugleich einer der

kleinsten Terricolen überhaupt. Das vorliegende Stück ist 32 mm lang,

wenig über 1 mm dick uud besteht aus ungefähr 140 Segmenten. (An

einem kleinen Stück des Mittelkörpers sind die Segmente sehr undeuthch,

kaum zählbar.) Während selbst die kleinsten Stücke der B. Stuhlmanni

eine charakteristische braunrote Färbung aufweisen , ist B. aftinis mit

Ausnahme des schwach gelb-grau getönten Gürtels farblos. Der Körper

ist drehrund ; die Borstenlinien treten nicht hervor. Der Kopflappen

ist seil)' klein, bei dem untersuchten Stück ganz in den Koiifring ein-

gesenkt und treibt einen sehr schmalen dorsalen Fortsatz in den Kopf-

ring hinein. Die Segmente sind undeutlich zwei- bis vier-ringlig. Die

Borsten stehen zu 4 Paaren in den einzelnen Segmenten, wie bei allen

Benhamien ganz an der Bauchseite. Die dorsale Borstendistanz nimmt

ungefähr "^Ai des ganzen Körj)erumfangs ein. Die Borstenzonen der

vorderen Segmente sind durch eine große Zahl feiner, dunkler Punkte

verziert, wie Rosa es von Teleudrilus Ragazzi (12!) angiebt imd wie

ich sie bei Acanthodrilus Hilgeri, bei diesem Tier nur an den Gürtel-

segmenten, l'.iiid (9! N II). Bei B. Stuhlmanni ließen sich derartige

Punktzonen nicht erkennen, was aber bei der starken Pigmentierung
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dieser Tiere noch nicht gegen ihr Vorhandensein spricht. Rückenporen

nnd Segmentalorganöffnungen sind bei B. affinis niclit zu ei'kennen.

Der Gürtel (IV, 1 9.) ist starlc erliaben, sattelförmig. Kr erstreckt

sich über die Segmente 14 bis 21. Auch das 13. imd das 22. Segment

sind noch etwas erhal)i'n. Zwei Paar Prostatadrüsenöffnnn.ueii liegen

auf den Segmenten 17 und 11) in den Linien der innei'en Borstenpaare.

Wie bei B. Stuhlraanni sind di(> Offnungen jeder Seite durch eine

scharf ausgeprägte Längsfurche verbunden. Die mittleren Partien

dieser beiden Längsfurchen sind einander genähert. Jede Längsfurche

ist jederseits von einem weißlichen, schwach erhabenen AVall begrenzt.

Um die Prostatadrüsenöffmmgen herum schließen sich die beiden Wälle

der betreffenden Seite zu einem erweiterten Kreisbogen zusammen.

I)ie inneren Wälle laufen in der Länge des 18. Segments dicht neben

einander her ohne zu verschmelzen. Zwei Eileit(^röffnnngen liegen

auf dem 14. Segment eben iimerhalb der inneren Borstenpaare, als

einfache, dunkle Flecken erkennbar. Dasselbe Aussehen lialien die

Ofthungen der Samentaschen auf den Intersegmentalfurchen 7/8 und 8,';)

in den Linien der inneren Borsten der inneren Paare (auf Borsten-

linie 1). Sie sind einfach, nicht durch zwei quere Schlitze verbunden

wie diejenigen dei' B. Stuhlnianni. Von diesem Verwandten unterscheidet

sich B. affinis am schärfsten durch zwei Pubertätstuberkeln. Dieselben

stehen in der ventralen Medianlinie auf den Intersegmentalfurchen 8/1)

und 9/10, der erste also zwischen den beiden hinteren Segmentalorgan-

öffnungcn. Sie sind hoch erhaben, quer-oval, nai^fförmig und heben sich

durch weißlichen Schimmer von den umgebenden, mehr grauen Körper-

partien ab. Außerdem findet sich noch ein quer-ovoler, dunkler, von

einem hellen Wall umgebener Fleck (Pubertätsgrübehen) in der ventralen

Medianlinie auf Segment 20.

In der iinieren Organisation bestehen auffallende llbereinstim-

nnmgen zwischen B. affinis und seinem Verwandten. Der Vorderdarm

der B. affinis ist mit einem drüsig-muskulösen dorsalen Schlundkopf,

zwei kräftigen, tonnenförmigen, durch eine schmale Partie dünnwandigen

Darms getrennte Muskelmägen und drei Paar Kalkdrüscn (vnn an-

nähernd gleicher (Jröße) ausgestattet. Das Rückengefäß ist einfach.

Die Segmeutalorgane stehen in großer Zahl in jedem Segment an den

seitlichen Leibeswändeu. Sie haben auch dassell)e Aussehen wie die

der B. Stuhlmanni.

^'on den Geschlechtsorganen habe ich nur die Prostatadrüsen

und die Samentaschen in genügender Deutlichkeit erkannt. Die Prostata-

drüsen stimmen im W^esentlichen mit denen der I'>. Stiddmanni überein,

sind aber bedeutend einfacher. Sii' sind selilauchfilrnn'g und lassen
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einen dickeren, weißen, drüsigen Teil und einen schlanken, glatten,

gelblich -glänzenden (muskulösen) Ausfiihruiigsteil erkennen. Sie sind

nicht vielfach verschlungen wie die der B. Stuhlmanni, sondern grade

gestreckt inid legen sich seitlich an den Darm au. Peuialborsten halie

ich leider nicht herauspräparieren können. Die Samentaschen haben

genau dieselbe (Jestalt wie die der B. Stidilmanni, so daß Fig. 8 der

Taf. I. auch die des hier uiiher erörterten Wurmes veranschaulichen

könnte. Sie jiestehen aus einem unregelmäßig sackförmigen, weißem

Hauptteil und einen dicken, konischeu bis cylindrischen , mehr

oder weniger gelb glänzend(>n (nuiskulösen) Ausführungsgang, in

drn ein kleiner, birnförmiger, ziemlich schlank gestielter Divertikel

einuiüudet.

1). atlinis stobt de)- 1!. Stniibnanni und zugleicli der B. srioana

Kosa (1:2!) sehr nahe. Sie uutersclieidet sich aber von beiden scharf

(bircli die l)eiden ventrai-medianen Pubertätstuberkeln auf den Inter-

seguientall'urcben 8/'.l und 1)/10 sowie durch das Aussehen des die

niänniichen tieschlechtsöft'nungen umgebenden Feldes.

No. 785. Quilimane, „Hof meines Hauses"; 18. I. 188!).

Pygmaeodriliis nov. ;/en.

Diagnose: „Die Borsten stehen zu 4 Paaren in den einzelnen

SeguR'iiten. Ein Muskelmagen ist nicht vorhanden (V). Die Segmental-

organe münden vor den lateralen Borstenpaaren aus. Der Gürtel ist

ringförmig geschlossen und erstreckt sich nur über eine geringe Zahl

(bei der vorliegenden Art ül)er 3) Segmente. Ein Paar schlauchförmiger

Prostatadrüsen mündet dicht hinter dem Gürtel (b(ä der vorliegenden

Art im 17. Segment) durch ein Paar völlig getrennter Oft'nungen aus.

Peuialborsten sind nicht vorhanden. Die Samentascheu sind frei und

liegen vor den Hodt'nsegnienten".

Die Gattung Pygmaeodrilus gehört zu den Eudriliden mit un-

verwachsenen weiblichen Geschlechtsorganen. Sie bildet einen Teil

der weiten Gattung Cryptodrilus Fletscher (4 !). Beddard hat in seiner

Abhandlung über die Neuseeländischen Terricolen (1 !) die Umgrenzung

der Fletscherschen Gattungen abgeändert, und wohl mit Recht, da sie

viel zu umfangreich sind. Da die vorliegende Art sich in keine der

Gattungen im Sinne Beddards einordnen läßt, so bedarf es der Auf-

stellung einer neuen.
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Pygmaeodrilus quilimanensis mv. spec.

P. quilimanensis ist einer der kleinsten bekannten Regenwürmer.

Das größte der 6 vorliegenden geschleclitsreifen Exemplare ist nur

38 mm lang bei einer Dicke von l'/2 mm, also kaum größer als einer

der gi'ößten Enchytraeiden , z. B. Paclij'drilus maximus Michaelsen.

Das kleinste geschlechtsreife Stück der zu beschreibenden Art ist

27 mm lang nnd nur wenig dicker als 1 mm. Die Zalil der Segmente

schwankt zwischen 97 und 110. Der Köiper ist wenigstens vorne

drehrund (die hintere Partie ist in Folge der Konservierung verschrumpft).

Das Schwanzende scheint in geringem Maße abgeplattet zu sein.

Der Kopflappen ist klein, regelmäßig gerundet und treibt einen dorsalen

Fortsatz bis ungefähr zur Mitte des KopMnges. Die nach hinten

schwach konvergierenden Seitenränder dieses Fortsatzes sind fein und

scharf. Der Mundrand des Kopfringes ist breit ausgeschnitten. Die

ersten Segmente sind durch eine sehr feine ßingfurche in zwei Ringel

geteilt, die übrigen sind einfach. Die Farbe der konservierten Tiere

ist in Folge des Fehlens jeglichen Pigments graugelb. Die Borsten

stehen zu 4 Paaren in den einzelnen Segmenten, 2 lateralen und 2 ventralen.

Die Ventralmediane Borstendistanz ist wenig grösser als die Distanz

zwischen den beiden Borstenpaaren einer Seite. Segmentalorganöffnungen

und Rückenjjoren sind nicht gesehen worden.

Der Gürtel (11. 12) ist ringförmig und erstreckt sich über die

3 Segmente 14, 1 .") und 1(1. Er hat ein gelblich drüsiges Aussehen;

der Körper ist in der ganzen Länge des Gürtels stai'k verengt. Ein

Paar männlicher Geschlechtsöffnungen findet sich im 17. Segment, breite

Gruben, aus derem eben außerhalb der ventralen Borstenpaar-Linien

liegenden Grunde je ein stunnnelförmiger, abgerundeter Penis hervor-

schaut. Die weiblichen Geschlechtsöffnungen (im 14. Segment vor den

ventralen Borstenpaaren gelegen) sind äußerlich nicht erkennbar.

Ein Paar großer Samentaschenöffnungen liegt auf der Intersegmental-

furche 8/9, eben außerhalb der Linien der ventralen Borstenpaare, in

der Tiefe großer, augenförmiger Einsenkungen. Die Einsenkungen

sind von großen, erhabenen, tpier-ovalen Drüsenhöfcn umgeben.

Der Darm trägt vorne einen drüsig-nuiskulclsen dorsalen Sclilund-

kopf, der sich um eine nach hinten gerichtete dorsale Darmtasche

herumlegt. Der Schlundkopf ist hinten lappig zerschlitzt. Ein

Muskelmagen ist wohl nicht vorhanden. (Ich möchte das nicht in

voller Bestimmtheit behaupten. Ich durfte bei der Untersuchung nur

zwei Stücke oj)fern. Das eine Avurde freihändig präpariert, was bei

der Winzigkeit der Tiere mit Schwierigkeiten verknüpft war, die das
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etwaige Uebeisehen eines Organs entschuldigen müssen. Das andere

Exemplar wurde in eine Reilie von Querschnitten zerlegt, von denen

eine kleine Partie im Vorderkörper in Folge der im Darm enthaltenen

Sandkörner halbwegs mißlang). Im 9. Segment treibt der Darm ein

Paar seithcher Ausstülpungen (IV, 21 und 2:2) nach vorne. Die

Organisation dieser Darmanhänge, die homolog den unpaaren ventralen

Darmanhängen des Eudrilus sylvicola Beddard (2! pg. 37.5) sind, wird

unten (Anhang 2) eingehender erörtert werden. Ich halte diese Organe

für Chyhistaschen. Vom 12. Segment an erweitert sich der Darm

allmählig, durch intersegnientale Einschnürungen rosenkranzförmig

gegliedert. Besonders an diesen Einschnürungen ist die Darmwandung

durch starke Faltenbildung ausgezeichnet.

Die Segmentalorgane münden vor den lateralen Borstenpaaren aus.

Zwei Paar Hoden finden sich an den normalen Stellen im 10.

und 1 1 . Segment. Bedeutende Spermamassen füllen die Leibeshöhle

der Segmente 9 bis 12. aus. Die Spermamassen der Segmente 9 und

12 sind in Saraeusäcke von gedrängt traubiger (üestalt eingeschlossen,

diejenigen der Segmente 10 und 1 1 sind frei und umhüllen die Hoden

sowie die zwei Paar der den Hoden gegenüberliegenden Samentrichter.

Die aus den beiden Samentrichtern einer Seite entspi-ingendeu Samen-

leiter voreinen sich und der aus beiden resultirende Kanal verdickt

sich im 17. Segment plötzlich zu einem quergestellten, magenförmigen,

muskulösen Abschnitt (III, 15: me.), der sich ebenso schnell wieder

verengt, und dann in einen ungefähr halbkugligen, muskulösen Bulbus

(III, 15 bl.) eintritt. Die nach außen geöffnete Höhlung dieses Bulbus

wird fast ganz von dem oben erwähnten stummeiförmigen Penis aus-

gefüllt. Außer dem Samenleiter tritt in den Biübus jeder Seite eine

schlauchförmige Prostatadrüse (III, 15: pr.) ein. Der distale Teil

jeder Prostatadrüse ist dünne, glatt, muskulös, irisierend; der größere

proximale Teil dagegen ist dick, drüsig-weiß. Bei dem einen der

untersuchten Tiere erstrecken sich die Prostatadi'üsen in grader Richtung

nach hinten, rechts und links neben dem Bauchstrang hinstreichend.

Der muskul("iso Teil reichte liis an das 22. Segment, der drüsige Teil

von hier bis über das 28. Segment hinaus. Bei dem andern Exemplar

hatte sich der drüsige Teil nach vorne umgebogen, so daß sein Ende

sich im 18. Segment befand.

Die Ovarien liegen vorne im 13. Segment, rechts und links neben dem
Bauchstrang. Ihnen gegenüber, vor dem Dissepiment 13/14 findet sich

ein Paar Eitrichter, die nach hinten in kurze, vor den ventralen Borsten-

paaren des 14. Segments ausmündende Eileiter übergehen. Zwei

Sameutaschen (II, 13.) liegen im 9. Segment, an dessen Vorderrand
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sie ausmünden. Sie sind dick, sackförmig, mit kurzem, verengten

Ausführungsgang. Die Basis des Ausführungsganges ist von einem

Kranze zahlreicher, dicht gedrängt stehender, kurz-schlauchförmiger

Divertikel umstellt.

No. 898. Quihmane, am Sumpf; 23. I. 1889.

Eudriloides nov. gen.

Diagnose: .,Die Boi-sten stehen zu 4 engen Paaren, 2 lateralen

und 2 ventralen, in den einzelnen Segmenten. RückeniDoren sind

vorhanden. Der Gürtel umfaßt den Körper ringförmig. Ein Paar

mehr oder weniger langer, schlauchförmiger Prostatadrüsen mündet

durch eine gemeinsame, ventral-mediane Öffnung auf dem 17. Segment

oder einem seiner Känder nach außen; ihre Mündung ist mit einem

Paar Penialborsten bewaffnet. Ein Paar Ovarien hcängt vom Dissepiment

12/13 fi-ei in das 13. Segment hinein. Ihnen gegenüber vor dem

Dissepiment 13/14 liegt ein Paar freier Eitrichter, die durch je einen

Eileiter im 14. Segment in den Linien der lateralen Borstenpaare oder

noch oljerhalb derselben ausmünden. Jeder Eileiter trägt ein Recepta-

culum ovorum, Wucherungen, die hinter dem Dissepiment 13/14 hegen

und sich durch dieses hindurch in das 13. Segment eröffnen. Eine

einzige, unpaare Samentasche mündet in der ventralen Medianlinie

auf der Intersegmentalfurcho lo/M aus."

Die Gatt. Eudriloides gehört zu der in der Einleitung charak-

terisierten Teleudrilen-Gruppe. Sie l)ildet wohl die unterste Stufe

derselben; denn die weiljlichen Geschlechtsorgane haben sich noch

ihre Ereiheit bewahrt; wenngleich eine gewisse Anordnung derselben

erkennen lälJt. daß ilne Verwachsung zu einem zusaninienhängenden,

komiilizierten weililichen Geschlechtsajjparat, wie wir ihn bei den

ausgebildeteren Formen dieser Gruppe (Teleudrilus Eagazzi Rosa (12!)

und Polytoreutus coeruleus nov. spec, s. Anhang 1) finden, bei den

Arten dieser Gattung gewisserniaGen vorbereitet ist. Die Samentasehe

hat die für die Terricolen gewöhnliche Lage vor den Hodensegmenten

aufgegeben und ist in die Nähe der übrigen weiblichen Geschlechts-

organe gerückt. Ferner sind die Eileiter bereits mit je einem Receptaculum

ovorum ausgestattet, jenem Organ, welches in dem komplizierten weib-

lichen Geschlechtsapparat der höheren Teleudrilen stets eine wesentliche

Rolle spielt. Die Eudriloiden verniitteln den Ühergang von der

Teleudrilen-Gruppe zu den einfaclien Eudriliden. Von den bis jetzt

bekannten Arten der letzteren steht ihnen der Oryptodrilus uniciis
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Fletchei-s (4 ! No. 5) (= C. purpureiis Micliaelseii (9 ! No. I) ' ) am

iiäclisten. Auch bei dieser Art sind die Öffnungen der Prostatadrüsen

und der Samentaschen ventral-median verschmolzen, unpaarig geworden.

Im üln-igen aber erinnert liier noch nichts an die Ausbildung des

weihlichen Geschlechtsapparats hei den Teleudrilen.

Eudriloides parvus nov. spec.

Da nur eiu einziges Exemplar dieser kleinen Art zur Unter-

suchung vorlag und nur eine solche Präparation gestattet war, welche

die spätere Erkennung der äußeren Charaktere dieses Stückes nicht

wesentlich beeinträchtigte, so kann leider nur eine lückenhafte Be-

schreibung gegeben werden.

Das einzige Stück ist 40 mm lang, ungefähr 1 '
:; mm dick und

besteht aus 98 Segmenten. Der Körper ist drehrund. .Icgliche Pig-

mentierung fehlt. Der Kopfiappen treibt einen ziemlich breiten, nicht

sehr deutlichen dorsalen Fortsatz ungefiibr bis zur Mitte des Kopf-

ringes nach hinten. Die Borsten stehen zu vier engen Paaren in den

einzelnen Segmenten, 2 lateralen und 2 ventralen. Die Offnungen

der Segmentalorgane sind nicht erkennbar. Rückenporen sind besonders

hinter dem Gürtel sehr deutlich. Vor dem Gürtel konnte ich sie

nicht mit Sicherheit nachweisen.

Der Gürtel (1, 1.) umfaßt den Körper ringförmig. Er ist stark

criialiLMi und erstreckt sich vom AnÜuig des 14. Segments l)is eben

vor die Borstenzone des 18. Eine einzige, nnpaare männliche Geschlechts-

öft'nung liegt auf der ventralen Medianlinie im 17. Segment, ein querer

Schutz, der von einem helleren Hofe umgeben ist. Auch die Samen-

taschenöft'iunig ist ventral-median und unpaarig. Sii^ liegt auf einem

umfangreichen, runden Polster, dessen Durchmesser die normale Länge

des 13. Segments übertriti't und den hinteren Eand desselben infolge-

dessen weit nach liinten einl)uclitct. Sie liegt nicht auf der Höhe

dieses Polsters, sondern auf einer nach liinten abfallenden Abplattung

desselben. Ein PubcrtätstulH'rkcl liegt in der ventralen Medianlinie

auf dem 19. Segment. Er ist stark erhaben, annähernd halbkugelförmig

(genauer: quer-ellipsoidisch) und so umfangreich, daß die Grenzen des

19. Segment in seinem F>ereiche ausgebuchtet werden.

') nie Angaben l''irti'lu>rs iiber seinen (.'i'yiitudrikis uniens stimmen Pnnkt tnr

l'uiikl mil (Irn meiuigen über C purpureus übercin. Da Fletehers Al>-

bandhmg liur/.e Zeit vor dei- nieinigen vefüH'entliclit wiu-den ist, so ziehe

ieli den Artnanien ('. pui'[mreus zurück, und verwi'ise ihn unter die

Synonymic des C. unieus Fleteher.
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Von den inneren Organen habe ich nicht viel mehr erkannt

als die hintere Partie der männlichen und die weibhchen Geschlechts-

organe. Es ließ sich jedoch noch feststellen, daß das Rückengefäß

doppelt ist.

Die Prostatadrüsen sind ziemlich lang, einfach schlauchförmig,

wenig gekrümmt. An ihrer Vereinigung sind sie mit zwei Penial-

borstensäcken ausgestattet. Jeder dieser Säcke enthält eine einzige

Penialborste. Die Penialborsten sind im ganzen ziemlich dick, werden

jedoch nach dem äußeren Ende zu gleichmäßig dünner. Das äußere

Ende ist in stumpfem Winkel umgebogen. Die äußerste Spitze (II, 1
.)

ist nicht allzu scharf. Sie ist an einer Seite (in der Ebene der

Biegung des äußeren Endes und zwar nach der Innenseite des durch

die Biegung gebildeten Winkels) zu einem feinen, scharfen, in schlanker

Schweifung vortretendem Saum abgeplattet.

Die Ovarien hängen vom Vorderraude des 13. Segments rechts

und links neben dem Bauchstrang frei in das 13. Segment hinein.

Ihnen gegenüber, vor dem Dissepimeut 13/14 Hegt ein Paar Eitrichter,

welche das Dissei)iment durchbolirend in schlanke Eileiter übergehen.

Dieselben münden in den Linien der lateralen Borstenpaare nach

außen. Jeder Eileiter ist mit einem Receptaculum ovoi'um ausgestattet.

Dieselben besitzen die bekannte Struktur, liegen hinter dem Dissepiment

13/14 und münden durch dieses hindurch in das 13. Segment. Eine

einzige, unpaarige Samentasche mündet im 13. Segment aus. Sie liegt,

den Bauchstrang zur Seite drängend in der Mitte zwischen den beiden

Eitrichter und hat eine dicke, zwiebelförniige Gestalt (wie eine in einen

kiu'zen Zipfel ausgezogene Blase).

No. 785. Quihmane; ..Hof meines Hauses"; 18. I. ISSII.

Nemertodi'ihis nov. gen.

Diagnose: „Die Borsten stehen zu 4 Paaren in den einzelnen

Segmenten. Der Vorderdarm ist mit einem Äluskelnuigen ausgestattet.

Zwei Segmentalorgane in einem Segment münden vor den ventralen

Borstenpaaren aus. Sännntliche Geschlechtsorgane sind paarig. Ein

Paar schlauchförmiger Prostatadrüsen mündet im Bereiche des 17.

und 18. Segments (bei der zu Grunde liegenden Art auf der luter-

segn)entalfurche 17/18) aus. Geschlechts- und Penialborsten sind nicht

vorhanden. Paarige Samentaschenöffnuugen im 13., Eileitcrötfnungen

im 1 1. Segment. Die Ovarien linden sich an der normalen Stelle,

sind aber durch eine häutige Umhüllung (Dissepiment 13/13) eng
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umschlossen und mit dem Lumen der Samentaschen in Kommuniivation

gesetzt. Auch die Eileiter kommunizieren mit den Samentaschen,

von denen sich ein Teil in ein Receptaculum ovorum umgewandelt hat."

Die Gatt. Nemertodi'ilus gehört zu den EudriUden, bei denen

sicli die weiblichen Geschlechtsorgane zu einem zusammenhängenden

Apparat vereinigt haben. Sie ist aber weder der Gatt. Eudrilus E. P.

(11!) noch den Gattungen der Teleudrilen-Grujjpe besonders nahe

stehend. Die eigenartige Bildung des weiblichen Geschlechtsapparats

(so die wesentliche Teilnahme des Dissepiments 12/13 an derselben)

läßt sie ziemhch isoliert dastehen. Die Deutung, welche ich den

verschiedenen Teilen des genannten Organsystems gegeben habe, mag
übrigens nach Erweiterung unserer Kenntniße von den Eudriliden,

speciell von etwaigen Verwandten des in Rede stehenden Wurmes,

einer Abänderunc; bedürfen.

Nemertodrihs grisens nov. spcc.

Voii dieser Art liegt eine grössere Anzahl von leider stark

erweichten Exemplaren vor. Das größte der geschlechtsreifen Stücke

hat eine Länge von 120 mm, eine durchschnittliche Dicke von 2'h mm
und besteht aus 278 Segmenten. Der Körper ist annähernd drehrund; die

Geschlechtspartien sind sanft angeschwollen. Der Habitus der Tiere

erinnert sehr an die in den deutscheu Meeren nicht seltene Nemertine

„Lineus gesserensis 0. F. Müller." Da die Intersegmcntalfurchen ziemlich

fein sind imd die Segmente fast ganz flach, so erscheint der Körper

mit unbewaffnetem Auge besehen beinahe glatt. Die Farbe der Tiere

ist mausgrau, auf dem Rücken etwas dunkler als an der Bauchseite,

häutig etwas ins Olivengrüne oder ins Ohvenbraune spielend. Am Vorder-

körper ist bei einigen Exemplaren ein breites, helles, auf der ventralen

Medianlinie verlaufendes Band erkennbar. Der Kopflappen (111. 17)

ist groß und schmal, nasenartig vorragend. Ein schlanker doi'saler Fort-

satz des Kopflappens ragt bis wenig über die Mitte des Kopfringes nach

hinten. Die ersten Segmente sind lang und schlank, durch eine feine

Ringlinie in zwei Ringel geteilt. Die übrigen Segmente sind kürzer

und einfach. Die Borsten stehen zu 4 Paaren in den einzelnen Segmenten.

2 lateralen und 2 ventralen. Die ventral-mediane Borstendistanz ist

wenig größer als die Distanz zwischen den beiden Borstenpaaren einer

Seite. Die Oeffnungen der Segmentalorgane (vor den ventralen Borsten-

paaren) sind äußerlich nicht erkennljar. Rttckenporeu sind nicht

gefunden worden.
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Der Gürtel ist weder durch besondere Färbung noch durch

Erhabenheit ausgezeichnet. Er ist nur daran kennthch, daß jegliche

Spur der Intersegmentalfurchen verloren geht. Er erstreckt sich vom

13. bis in das 18. Segment. Ein Paar Prostatadi-üsenöffnungen liegt

auf der Intersegmentalfurche 17/18 in den Linien der ventralen Borsten-

paare. Jede Öifnung ist von einer helleren Zone und diese wieder

von einem großen, quer-ovalen, dunkleren Hof umgeben. Die Eileiter-

öffnungen liegen im 14. Segment vor den lateralen Borstenpaaren.

Ein Paar Samentaschenöffnungen findet sich im 13. Segment eben vor

der Borstenzone und eben innerhalb der Linien der ventralen Borsten-

paare, quere, von einem helleren Hof umgebene Schlitze (IV, 20).

Der Darm trägt vorne einen langgestreckten, di'üsig-muskulösen

Schlundkopf. Hinter diesem liegt ein winziger Muskelmagen, der nach

Maßgabe der Dissepimentzählung dem 5. Segment angehört. Bei dem

einen der untersuchten Exemplare war der Muskelmagen nach vorne

in die Mundhöhle hineingestülpt. Im 16. Segment erweitert sich der

Darm plötzlich. Irgend welche Anhangsdrüsen sind nicht beobachtet

worden. Die Dissepimente des Vorderkörpers sind ein wenig dicker

als die übrigen ; eine auffallende Verdickung einzelner Dissepimente findet

jedoch nicht statt. Jedes Segment enthält ein Paar Segraentalorgane.

Dieselben bestehen aus mehi-fach zusammen gelegten engen Kanälen,

an die sich große, lappige, von groben Körnern und feinen Öltröpfchen

erfüllte Massen anlehnen. Sie sind an die Seitenwand angeheftet und

münden vor den ventralen Borstenpaaren aus. In der Nähe der Aus-

nuindung geht ein schlanker, frei in die Leibeshöhle hineim-agender

Zapfen (wahrscheinlich Träger eines Fhmmertrichters) von den Segmental-

organen ab.

Zwei Paar Hoden liegen an den normalen Stellen, hinter der

Vordeiwand der Segmente 10 und 11. Große unregelmäßige Samen-

säcke finden sich in den Segmenten 11 xmd 12. Derjenige des 12.

Segments treibt einen langen, dicken, schlaucbartigen Fortsatz nach

hinten, der die Disseiiimente durchsetzt und bis in das 18. Segment

reicht. Freie Samenmassen finden sich außerdem in den Hudenseg-

menten (bei einem Exemplar auch in allen anderen Segmenten des

Voiderkörpers). Die Samentrichter hegen den Hoden gegenüber vor

den Dissepimenten 10/11 und 11/12. Von ihnen gehen vielfach und

gedrängt geschlängelte Samenleiter nach hinten. Die Samenleiter einer

Seite verlaufen dicht neben einander ohne sich zu vereinen. Sie ver-

lieren sich vorne itn 17. Segment vor der Basis eines Prostatadrüsen-

Paares in der Leibeswand. Die auf der Intersegmentalfurche 17/18 in der

Linie der ventralen Borstenpaare ausmündenden beiden Prostatadrüsen
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sind schlauchförmig, ziemlich lang und dick. Sie umfassen den Darm zur

Hälfte in unregelmäGiger Krümmung. Penialborsten sind nicht vorhanden.

Der weibliche Geschlechtsai^iaarat (II, 1 1 .) ist wie der vieler

anderer Eudriliden durch die Verwachsung der einzelnen Organe aus-

gezeichnet. Er ist insofern einzig in seiner Art, als auch das Disse-

piment 12/13 wesentlich an seiner Bildung teilnimmt. Ein Paar

Ovarien (II, 1 1 : ov.) ragt jederseits von dem ventralen Rande des

Dissepiments 12/13 in das 13. Segment hmein. Das Dissepiment 12/13

(II, 11: ds. 12/13) ist nach hinten aufgetrieben. Ventral biegt es sich

dicht über die Ovarien hinweg, lateral und dorsal verwächst es mit

der Leibeswand. Nach hinten stößt es an das Dissepiment 13/14

(II, 11: ds. 13/14) und verwächst auch mit diesem. Dadurch ist das

13. Segment auf eine kleine, schmale, ventrale Kammer reduciert,

deren vordere Partie fast ganz von den Ovarien ausgefüllt wird. Durch

eine kreisförmige, den Darm umspannende Lücke in der Verwachsung

zwischen den Dissepimenten 12/13 und 13/14 entsteht ein Kanal,

der von der ventralen Kammer ausgehend den Darm ringförmig umfaßt.

Die oben erwähnten Öffnungen vor den ventralen Borstenpaaren des

13. Segments, deren Homologie mit Samentaschenöffnungen wohl kaum

zweifelhaft ist, führen direkt in die ventrale Kammer, die Leibeshöhle

des 13. Segments, ein. Sie sind innen umstellt von je einem Kranz

lappiger, zerschlitzter Franzen, den Überresten eines Einführungsganges

(II, 11: so.). Durch die hintere, vom Dissepiment 13/14 gebildete

Wand der Kammer, mündet in dieselbe ferner ein Paar langge-

streckter, bis in das 17. Segment reichender, dicker, krauser Säcke

ein. Da sich in denselben Spermamassen finden, so halte ich diese

Säcke für die von ihrem Einführungsgang losgetrennten Hauptteile der

Samentaschen (II. 11: st.); vielleicht aber ist es richtiger anzunehmen,

daß die Samentaschen bis auf geringe Rudimente des Einführungsganges

zurückgebildet und jene Säcke nichts anderes als ein Paar Receptacula

ovorum sind, welche auch die Funktion der Samentaschen übernommen'

haben. Hierfür spricht die Thatsache, daß der vordere, obere Teil dieser

Säcke, der im Gegensatz zu den übrigen Partien derselben glatt und

glänzend ist, sich als Receptaculum ovorum erweist (II, 1 1 : de).

Eine scharfe Grenze zwischen dem als Receptaculum ovorum uud dem

als Samentasche funktionierenden Teil der Säcke ist nicht erkennbar.

Ein Paar Eileiter führen aus dem unteren, vorderen Teil der besprochenen

Säcke direkt nach außen. Die Ausmündungen der Eileiter liegen vor

den lateralen Borsten des 14. Segments. Das in die Säcke einführende

Ende ist verdickt und macht einige enge Windungen.

No. itr.il. Quihmane; 3. III. 1880.
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Callidrilus nov. gen.

Diagnose: „Die Borsten stehen zu 4 Paaren in den einzelneu

Segmenten, die paarweise zusammengehörenden am Vorderkörper ziemhch

weit entfernt von einander, am Hinterkörper genähert. Ein antecli-

tclhaler Muskehuagen ist (nur in Schnittserien an der muskulös verdickten

Wandung erkennhar) nicht scharf abgesetzt. Die Segmentaloi'gane, je

ein Paar in einem Segment, münden vor den inneren Borsten der

ventralen Paare (auf Borstenlinie I) aus. Der Gürtel erstreckt sich

nach hinten über die männlichen Geschlechtsöffnungen hinaus. Die

Anordnung der Geschlechtsdrüsen und ihrer Ausführungsgänge zeigt

keine Abweichung vom Noi'malen. Ein Paar kompakter (nicht schlauch-

förmiger) schwach lappiger Prostatadrüsen mündet im 17. Segment

nach außen. Eine ziemlich große Zahl (ungefähr 12) kleiner Samen-

taschen steht dicht gedrängt über dem ventralen Teil der Interseg-

mentalfurche 13/14. Eine Anzahl Segmente vor dem 17. und hinter

dem 20. ist mit je einem Paar Pubertätsgrübchen ausgestattet."

Auf Seite 7 seines zweiten Reiseberichts (15!) giebt Stuhlmann

wertvolle Angaben über einen Terricolen, von dem er mit Kecht

annimmt, daß er einer neuen Gattung angehöre. Diese Gattung, ich

nenne sie Calhdrilus, muß nach der Eosaschen Definition der Unter-

famihe der Eudriliden zugeordnet werden; da sie mit Prostatadrüsen

ausgestattet ist. Es scheint mir aber zweifelhaft, ob diese Zuordnung

den Verwandtschaftsbeziehungen entspricht. Callidrilus ist eine sehr

isoliert stehende Gattung.

Callidrilus scrobifer nov. i^pec.

Callidrilus scrobifer ist in der Sammlung nur durcli drei Bruch-

stücke, zwei Vorderenden und ein Hinterende, vertreten. Die Kombinierung

des (nur um wenige Segmente) kleineren Vorderendes mit dem Hinter-

ende ergiebt als Minimum eine Länge von 76 mm und die verhältnismäßig

hohe Segmentzahl 248. Die Dicke des postclitellialen Köri^erteils ist

ungefähr gleich 2 mm. Die Geschlechtssegmeute sind fast 3 mm dick.

Der Kopflappen ist groß, weit vorragend, abgerundet. Er ist bei den

untersuchten Exemplaren (vielleicht mir in Folge ungünstigen Erhaltungs-

zustandes) mit dem Kopfring verschmolzen. Die ersten Segmente sind

drehrund, zwei- bis vier-ringhg. Vom 11. bis zum 24. Segment

erscheint die Bauchseite abgejjlattet. Der Hinterkörper ist vierkantig.

Die Haut ist vollkommen pigmentlos und die konservierten Tiere

lialicn infolgedessen ein gelblichgraues Aussehen. Die Borsten stehen

zu vier Paaren in den einzelneu Segmenten. Am Vorderkörper ist
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die Entfernung zwischen den Borsten eines Paares ziemlicli groß, am
Hinterkorper verringert sie sich. Die ventral-mediane Borstendistanz

ist wenig kleiner als die Entfernung zwischen den Borstenpaaren einer

Seite, oder gleich groß; die dorsal-mediane Borstendistanz ist am
Vorderkörper bedeutend, am Hinterkörijer nur ein weniges größer als

die ventral-mediane und die laterale. An einem Querschnitt durch

den Hinterkörper nehmen die Borstenpaare die abgestumpften Ecken

eines Trapezes ein, welches sich nur durch ein geringes Überwegen

der dorsalen Seite vom Quadrat unterscheidet.

Die Öffnungen der Segmentalorgane liegen vor der inneren

Borste der ventralen Paare (in den Borstenlinien I); sie sind wenig

auffallend. Rückenijoren sind nicht erkennbar.

Der Gürtel ist bei den vorliegenden Exemplaren nicht erkennbar

ausgebildet. Stuhlmann giebt an , daß sich der Gürtel über die

Segmente l.'j bis 24 erstreckt; es ist also anzunehmen, daß sich der

Gürtel der lebenden Tiere durch seine Färbung von den benachbarten

Körperpartiell unterscheide. Die Segmentgrenzen sind lateral und

dorsal, vollkoniiiien scharf ausgebildet, auch die Borsten sind unverändert

deutlich. An der Ventralseite findet sich ein abgerundet rechteckiges,

hoch erhabenes Polster (III, 16). Dasselbe nimmt den Hinterrand

des 16. Segments, die Länge des 17., 18., 19. und 20. sowie die

vordere Hälfte des 21. ein. Seitlich erstreckt es sich bis über die

ventralen Borsteni^aare hinaus. Eben hinter der Borstenzone des

17. Segments, außerhalb der Borstenlinien II, also auf den Vorderecken

des erhabenen Polsters liegt ein Paar umfangreicher, weißlicher Papillen,

auf deren Gipfel sich quere Schlitze, die Ausmündungen der Prostata-

drüsen finden. Die weiblichen Geschlechtsöffnungen (am Vorderrande des

14. Segments in den Borstenlinien I) sowie die Ofinungen der Samen-

taschen (in größerer Anzahl auf dem ventralen Teil der Intersegmental-

furche 13/14) sind äußerlich nicht erkennbar. Den bedeutendsten

Einfluß auf den Habitus der geschlechtsreifen Tiere haben gewisse

Organe, die ich als Pubertätsgrübchen bezeichne, Grübchen, auf deren

Grunde sich (in Schnittserien erkennbar) ähnliche Modifikationen der Hy-

podermis finden, wie in den Tuberkeln des Acanthodrilus georgianus

Michaelsen (S! pg. 71) und auch wohl des A. Bovei Rosa (13! pg. 144)

vorkommen. Die Hypodermiszellen strecken sich zu langen Cylinder- und

S[)indelzellen und unterscheiden sich von denen der benachbarten Hypo-

dermispartien auch noch dadurch, daß sie sich in Pikrokarmin viel weniger

dunkel färl)eii (IV, 1 8). Diese Pubertätsgrübchen finden sich zu je einem

Paar auf den Segmenten i) bis 14 und 21 bis 24 (Stuhlmann hielt

die ersten C Paare, wie aucli ich vor der Untersuchung der inneren
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Organisation, für die Öffnungen der Samentascheu). Sie liegen hinter

den Borstenzonen. Das erste Paar der vorderen Gruppe (auf Segment 11)

liegt gerade hinter den ventralen Borstenpaaren. Die folgenden rücken

langsam und gleichmäßig nach außen, so daß das sechste Paar (auf

Segment 16) ganz außerhalb der ventralen Borstenpaare zu liegen

kommt. Das erste Paar der hinteren Gruppe (auf Segment 21) liegt

wie das erste der vorderen gerade hinter den ventralen Borstenpaaren.

Die folgenden Paare aber nähern sich der ventralen Medianlinie in

derselben Gleichmäßigkeit, wie sich die der vorderen Gruppe von

derselben entfernen, so daß das vierte Paar (auf Segment 24) fast

innerhalb der ventralen Borstenpaare, nur noch mit seinen seitlichen

Teilen hinter den inneren Borsten derselben liegt. Die beiden von

den Pubertätsgrübchen gebildeten Längsreihen bedingen die Ausdehnung

der oben erwähnten ventralen Abplattung.

Der Darm trägt vorne einen drüsig-muslculösen Schlundkopf.

Ein scharf abgesetzter, auffallender Muskelmagen ist nicht vorhanden,

wohl aber zeigt sich die Darmwand in Segment 5 und stark muskulös

verdickt. Auf die einem Muskelmagen homologe Verdickung folgt

eine sehr stark verengte Darmpartie, die sich ungefähr von Segment

1 2 an allmählich zu dem weiten Mitteldarm erweitert. Dieser Mittel-

darm zeigt in seiner vorderen Partie eine weite, von Chloragogenzellen

ausgefüllte dorsal-mediane Einsenkung, die vielleicht im weiteren Verlauf

in eine Typhlosolis übergeht.

Die Dissepimente 6/7 bis 11/12 sind schwach verdickt. Die

Segmentalorgane, je ein Paar in einem Segment, sind platte, unregel-

mäßig ausgeschnittene, lappige Massen, die von gleichmäßigen, ziemlich

groben Körnern erfüllt sind. Der innerhalb dieser Massen verlaufende

Flimmerkanal mündet durch eine kleine, birnförmige Blase (ungefähr

von der Länge einer Borste) vor der inneren Borste der ventralen

Paare -nach außen. Li den Segmenten 7 bis 12 finden sich seitliche

Blutgefäße mit muskulös verdickter Wandung.

Zwei Paar Hoden hängen von den Vorderwänden in die Segmente

1 und 1 1 hinein. Vier Paar gedrängt traubenförmiger Samensäcke

liegen in den Segmenten 9 bis 12. Zwei Paar Samentrichter liegen

den Hoden gegenüber frei in den Segmenten 10 und 11. Im Segment

17 liegt ein Paar kleiner Prostatadrüsen. Dieselben haben annähernd

die Form einer Kugel, die durch tiefe Einschnitte in wenige, kompakte

Lappen zerspalten ist. Penialborsten sind nicht vorhanden ; die äußeren

Borsten der ventralen Paare des 17. Segments haben die gewöhnliche

Form imd Größe behalten. Sie sind tief in die seitlichen Teile der

Prostatadrüsen-Papillen eingesenkt, nur in Schnittserien erkennbar.
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Ein Paar Ovarien liegt in Segment 1 3, an den ventralen Rand

des Dissepiments 12/13 angeheftet. Die Ovarien haben ein etwas

kompakteres Aussehen als es mir von anderen Terricolen in der

P^rinnerung ist. Ein Paar Eitrichtcr sind den Ovarien gegenüber am
Dissepiment 13/14 befestigt. Durch verhältnismäßig lange, dünne

Eileiter münden dieselben am Vorderrande des 14. Segments in der

Borstenlinic 1 nach außen. C. scrobifer besitzt ungefähr 12 Samen-

taschen, kleine prall mit Sperma gefüllte, unregelmäßig kugelige oder

längliche Bläschen, die dicht gedrängt über dem ventralen Teil der

Intersegmentalfurche 13/14 stehen, teilweise nach vorne, teilweise nach

hinten geneigt. Die äußersten stehen in den Zmschenräumen zwischen

den ventralen und den lateralen Borstenpaaren. Ihre scharf ab-

gesetzten, engen, ziemlich langen Ausführungsgänge münden in der

Intersegmentalfurche 13/14 durch kleine papillen- oder stempeiförmige

Erhabenheiten hindurch nach außen.

Nr. 9GS. Quilimane, 2. III. 1889.

Anhang.

1. Diagnosticierung

einiger von Herrn Dr. Fr. Stuhlmann auf Sansibar und dem

gegenüberliegenden Festlande gesammelten Terricolen.

Endriloides gypsatus nou. spec. Kopflappeu mit winzigem

dorsalen Fortsatz. Borsten zu 4 engen Paaren in den einzelnen Seg-

menten. Gürtel ringförmig, von der Mitte des 14. bis zur Mitte des

17. S. Darm mit einem Schlundkopf und einem Muskelmagen (in S. 5).

Ein Paar langgestreckter, schlauchförmiger Prostatadrüsen mündet

durch einen gemeinsamen, ventral-medianen, halbkugelförmigen musku-

lösen Pnilbus nach außen. Penialborsten am äußeren Ende recbt-

winklich umgebogen und das umgebogene Stück S-förmig geschweift.

Eileiter mit Keceptaculum ovorum ausgestattet, oberhalb der lateralen

Borstenpaare des !•!. S. ausmündend. Eine einzige, große, flaschen-

förmige Samentasche mündet dui-ch ein dickes Drüsenpolster hindurch

in der ventralen Meilianhnie im Segment 13 aus. Fundort: Sansibar.
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Polyioreufus coeruleiis nov. gen. nov. spec. (I, 10.) Borsten zu

4 weiten Paaren in den einzelnen Segmenten (o I— 1 — 2 I—II =

2 II = HI = 1 III—IV). Koptlappen ohne dorsalen Fortsatz. Darm mit

einem Muskelmagen, 3 unpaarigen, ventralen Cliylustaschen (s. Anbang 2)

imd einem Paar KalkdrUsen. Gürtel von S. 13 bis in S. 18 binein.

Eine unpaarige, ventral-mediane Prostatadrüsenöffnung auf S. 17. Ein

Paar langgestreckter Prostatadrüsen, Schläucbe mit zwei Zeilen gedrängt

siebender Blindsäcke, bis weit nacb Muten reicbend. Penialborsten

feblen. Unpaarige, ventral-mediane Pubertätsgriiben auf S. 17, 10

xmd 20 (forma makakallensis), auf S. 17. Intersegm.-F. 18/19 und

8. 19 (forma korogweensis), nocb dazu auf S. 20 (forma aftinis) oder

auf S. 17 und U» (forma mbondaensis). Samentasche in der ventralen

Medianlinie im 19. Segment ausmündend, ein lang gestreckter Scblaucb,

mit 2 Paar Blindschläueben in S. 16 und 18, vorne sich gabelnd und

jederseits mit einer Ovarialblase kommunizierend. Von der Ovarial-

blase führt ein gekrümmter Kanal in ein Labyrinth, in welches außerdem

noch ein Eeceptaculum ovorum und ein Eileiter einmündet. Der

Eileiter mündet andi-erseits vor der Borste III des 14. S. nach außen.

Fundort: Festland gegenüber Sansibar.

Stuhlmaunia variabilis nov. gen. nov. spec, Kopflappen mittel-

groß, abgerundet, mit dorsalem Fortsatz, der fast bis zur Mitte des

Kopfringes reicht. Körper di-ehrund, pigmentlos, gelblichweiß. Borsten

in 4 engen Paaren, 2 lateralen und 2 ventralen. Gürtel lateral und

dorsal di'üsig erhaben, gelblich (vom Anfang des 14. bis zum 17.

Segment?). Zwei lange, schlanke, cyhndrische Prostatadrüsen erstrecken

sich unterhalb des Darmes durch die Segmente 24 bis 17. Hier

vereinen sie sich und münden durch einen ventral-medianen SchUtz aus.

Ihr Ausmündungsende ist mit zwei Penialborstensäcken ausgestattet.

Das äußere Ende der Penialborsten ist hakenförmig umgebogen,

zweikantig, im Querschnitt halbmondförmig. Die scharfen Kauten sind

grob gezähnelt. ^'or den Prostatadrüsen mündet eine unpaare, meistens

deutlich nach der linken Körperseite hinüberneigende, cylindrische

Drüse durch einen schaufeiförmigen, dicken, Penis-artigen Lappen hin-

durch nach außen. Dieser Lappen ist stets nach der rechten Körper-

seite hinüber gebogen. Sein Querschnitt ist hall)mondförmig. Von der

Prostatadi-üsenöffnimg verläuft eine tiefe Furche zuerst veutral-median

nach vorne, dann an der Hohlseite jenes Lappens hinauf bis fast

zu dessen Kuppe. Die Lage des Lappens variirt. Häutig rückt er

sowie die dazugehörige Drüse bis an die Samentaschenöffnuug (im 13. S.)

nach vorne. Er ist um so größer, je weiter nach hinten er gelegen

ist. Die Samentaschenöffnung, ventral-median auf dem 13. S. gelegen,
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führt in ein weites Atrium. Aus diesem gelangt man in eine unpaare,

lang-sackförmige, krause Samentasche. Aus dem Atrium tritt jederseits

noch ein Samentaschen-ähnlicher, breiter Kanal aus. Diese beiden

Kanäle erstrecken sich nach oben und fließen oberhalb des Darmes

zusammen, auf diese Weise einen einzigen, kurzen Sack bildend, der

durch einen ringförmigen, den Darm umschließenden Kanal mit dem

Atrium in Verbindung steht. Zwei vielfach geschlängelte Eileiter, mit

je einen! ßeceptaculuni ovorum versehen, münden seitlich im 14. S.

aus. Andrerseits kommunizieren sie mit der Samentasche. Die beiden

Ovarien hegen vorne im 13. S. (Sie stehen durch enge Kanäle mit

den Eileitern in Verbindung?). Der Darm trägt im .5 (?) S. einen

kleinen Muskelnnigcn. Die Dissepimente (i/7 bis 10/11 sind stark

verdickt. Fundort: Festland gegenüber Sansibar.

2. Chylustaschen bei Eudriliden.

Bei verschiedenen zur Familie der Eudriliden gehörigen Kegen-

wininerii konnnen am Vorderdarm eigenartige Taschen vor, die eine

auffallende Ähnlichkeit mit gewissen Bildungen bei einer kleinen Gruppe

von Enchytraeiden haben. Beddai'd fand derartige Taschen bei seinem

Eudrilus sylvicola (-2! Taf. XXXIII. Fig. 3, 5, (i, 7). Die Wandung

dieser median unterhalb des Darmes liegenden, nach vorne in die

Leibeshöhle hineinragenden Taschen zeigt unregelmäßige, in das mit

dem Darm kommunizierende Lumen einragende Falten. Ein Paar in-

direkt aus dem Rückengefäß kommender Blutgefäße tritt an die Basis

der Taschen heran und verteilt sich innerhalb der Wandung und der

Falten. Eine ähnliche Bildung zeigt Pygmaeodiilus quilimanensis

Michaelsen. Bei diesem Tier tritt im 9. Segment ein Paar zwiehel-

förmiger Taseiicu seitlich aus dem Darm aus (IV, 21). Die Taschen

biegen sich nach unten und vorne. Das Lumen der Taschen wird

durch eine geringe Zahl ((i bis 8) in der Achse zusammen stossender

und verwachsender Längsfalten in Fächer geteilt. (Eine bez. zwei

l''alten sind bei dem einen Exemplar nicht zur vollkommenen Aus-

liildung gelangt; sie erreichen die Achse nicht, sondern ragen nur

leistenartig in das Lumen ein). Betrachtet man die betreffende Darm-

partie von oben, so sieht man jederseits ein dickes, vom Rücken

kommendes Blutgefäß an die Basis der Taschen herantreten. Hier

teilt es sich in viele Äste, die die Wandung der Taschen in dei- Längs-

richtung durchziehen und sich an dem nach vorne gerichteten freien

Pol wieder zu einem dicken Blutgefäß vereinen. Dieses konnte ich

unteriialb des Darmes nur eine sehr kurze Strecke weit verfolgen.
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Querschnitte durch diese Organe (IV, 22) zeigen, daß das Bhitgefäß

auch zahh'ciche Zweige in die innere Faltenpartie hineinseudet; der

ganze Querschnitt erscheint gleicliniäßig dicht besäht von hornartig

gelb-braunen Punkten, den Querschnitten durch feine Blutgefäße. Weit

komplizierter gestalten sich homologe Organe bei Polytoreutus coeruleus

Michaelsen. Bei diesem Eudriliden hängen der Ventralseite des Darmes

mediane, unpaare, eiförmige Körper an, die sich im äußeren wohl

kaum von denen des Eudrilus sylvicola Beddard unterscheiden. An
Schnittserien jedoch erkennt man, daß sie den eigenartigen Charakter

all der in Eede stehenden Organe wohl in höchster Ausbildung

besitzen. Fig. 2.3 der Taf. IV ist die Alibildung eines Querschnitts

durch eine solche Tasche von I'. coeruleus forma? Das mit dem

Darm in Kommunikation stehende Lumen ist durch vielfache von der

Wandung ausgehende Längsfalten in ein wahres Labyrinth umgewandelt.

Das ganze System der Falten ist wie auch die Wandung der Länge

nach von dicht gedrängten Blutgefäßen durchzogen, die ihren Ursprung

aus einem dicken, an der Basis in den Körper eintretenden Blutgefäße

nehmen und sich am freien Pol nuch wieder zu einem dicken Blut-

gefäß vereinen. Ein wesentlich anderes Bild giebt ein Querschnitt

durch ein anderes, der forma nuikakallensis angehörendes Exemplar

des P. coeruleus (IV, 24). Bei diesem hat die Faltenbildung so sehr

Überhand genommen, daß das Lumen in Folge von Anastomose

der Falten, in eine große Zahl längsverlaufender Kanäle aufgelöst

worden ist. Die den Körper in der Längenrichtung durchziehenden

Blutgefäße übciwiegen an Masse beinahe den zwischen ihnen liegenden

Zellraum.

In einer älteren Abhandlung (G !) habe ich eigenartige Darm-

organe gewißerEnchytraeiden geschildert und kam dui'ch die vergleichende

Betrachtung zu dem Eesultat, daß jene Oi'gane die Aufnahme des

Nahrungssaftes in das Blut zu bewirken hätten. Vergleicht man dieselben

mit den olien liesjn-ochenen Darmtaschen der Eudriliden, so ergiebt

sich eine so durchgehende Gleichartigkeit in den wesentlichen Charakteren,

dabei eine so auffallende I'arallelität in der verschiedenartigen Aus-

bildung, daß eine Analogie zwischen beiden Organreihen angenommen

werden muß und auch wohl eine Schlußfolgerung von der einen Eeihe

auf die andere gerechtfertigt erscheint. Die gemeinsamen Charaktere

sind folgende: In der Nähe des Magendarm-Anfangs treibt der Darm

nach vorne gerichtete Ausstülpungen, deren Wandungsfläche (meistens

durch sehr reiche Faltenbildung) mehr oder weniger stark vergrößert

ist. Durch wellenförmig von hinten nach vorne fortschreitende (bei

den Fnchytraeiden direkt zu beobachtende) Darmkontraktionen wird
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der aus den Nahrungsstoffea bereitete Naliruiigssaft nach vorne getrieben

lind tritt hier ohne bedeutende Richtungsveränderung in die Aus-

stülpungen ein, während die unverdaulichen, festen Nahrungsbestand-

teile durch die Flimmerbewegung der Darmeijithel-Wimpern (wie bei

den Enchytraeiden erkennbar) nach hinten geschafft werden. Die

Verengung des Schlundes vei'hindert, daß der Nahrungssaft zu weit

nach vorne an den Ausstidpungen vorbei geht; auch gehen die Darm-

kontraktionen nicht auf den Schlund, sondern (wie bei den Enchy-

traeiden so auch wohl bei den Eudriliden) auf jene Taschen über.

Ein reiches System von Blutgefäßen durchzieht die Wandimg und die

Falten oder ein Blutsinus umspült die Ausstülpungen und dringt

in die äußeren (dem Lumen der Ausstülpung gegenüberstehenden)

Faltenzwischenräume ein, so daß eine sehr innige Beziehung zwischen

dem Inhalt der Ausstülpungen und dem Blutgefäßsystem zu stände

kommt. Der in den Taschen befindliche Nahrungssaft braucht auf

großem Fläclicnrauni nur durch geringe Zellschichten hindurch zu

diffundieren um in das Blutgefäßsystem zu gelangen. Die Verschieden-

artigkeit in der Ausbildung der Chylustaschen beruht auf der

Anordnung sowie auf der Stärke und Art der Wandungsflächen-

Vergrößerung. Bei Henlea leptodera Vejd. (Michaelsen: 6! Taf. XXI.

Fig. 5), H. nasuta Eisen (Michaelsen: 10! Fig. 1) und Pygmaeodrilus

quilimanensis (s. hinten: Taf. IV Fig. 21) sind die Chylustaschen

paarig, bei Buchholzia fallax Michaelsen (7! Taf. XXI Fig. 4 c), Eudrihis

sylvicola (Beddard: 2! Taf XXXIII Fig. 3, 5, 6 und 7) und Polytoreutus

coenileus (s. hinten Taf IV Fig. 23 vmd 21) sind sie unpaarig, bei

dem ersten Wurm dorsal, bei den beiden letzten ventral. Bei Henlea

leptodera und Eudrilus sylvicola ist die Faltenbildung der Wandung

verhältnismäßig wenig ausgebildet; bei Henlea ventriculosa D'Udek.

(Michaelsen : G ! Taf. XXI Fig. 6) und Pygmaeodrilus quilimanensis

teilt sich das Lumen in völhg getrennte Fächer; bei Henlea nasuta

und Polytoreutus coeruleus forma? (s. hinten Taf. IV Fig. 23) wird

das Lumen durch \ielfache Faltenbildung labyi'inthähnlich zerteilt; bei

Buchholzia appendiculata Buchh. (Michaelsen : C ! Taf. XXI Fig. 7— 9),

B. fallax und Polytoreutus coeruleus forma makakallensis (s. hinten

Taf. IV Fig. 24) besteht das Lumen nur noch aus einer Zahl

von Kanälen, die allerdings auf verschiedene Weise zu stände ge-

kommen sein mögen, bei den Buchholzien durch direkte Schlauch-

bildimg, bei jenem Eudriliden durch Verwachsung von Falten der

Wandung.
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Figuren-Erklärung.

Tafel I.

Eudriloitles parvns nor. sjtec.

Fig. 1. Güi'telpartie des Körpers von der Bauchseite gesehen.

Fig. 2. Spitze der Penialborste.

ücnlianiia Stnlilmanni nav. S2)ec.

Fig. 3. Vorderkörper von der Bauchseite gesehen.

Fig. 4. Segmentaloi'gane an der Innenseite der Leibeswaud.

Fig. 5. Ausführungsenden der Samenleiter mit den Anhangsorganen:

sl. = Samenleiter, pr. = Prostatadrüse, bs. = Penialborsteusack.

Fig. 6. Penialborste.

Fig. 7. Stück der Penialborste, stärker vergr.

Fig. 8. Samentasche.

Fig. 9. Kopfende von oben gesehen.

Pdljtoreiitiis cocrnlens nor. spec.

Fig. 10. Geschlechtsapparat: el. = Fiileiter, Ib. = Labyrinth, ov. =-- Ovarium,

pr. = Prostatadrüse, ro. = Receptaculum ovorum, sl. = Samenleiter,

st. ^ Samentasche.

Tafel II.

Nemertoilrllus griseus noi'. •yw.

Fig. 11. Sagittalschnitt durch den weibliehen Geschlechtsapparat: ds. 11/12

(bez. 12/13, 13/14 und 14/1.5) = Dissepimeut 11/12 (bez. 12 13,

13/14 und 14/15), el. = Eileiter, ov. = Ovar, ro. = Receptaculum

ovorum, so. =- Ausraündungsteil der Sanientasche, st. = Eigentliche

Samentasche.

P^ginacodrilus quiliinanensis nov. spec.

Fig. 12. Vorderköriier von der Bauchseite gesehen.

P'ig. 13. Samentasche.

ISeiiliamia Stiililmanni tior. sjkc

Fig. 14. Innerstes (der ventralen Medianlinie am nächsten stehendes)

Segmentalorgan.

Tafel 111.

Pvgiiiufoilriliis (|iiiliiiianenisi,s nor. s^jcc.

Fig. 15. Ausführungsende der Samenleiter mit den Anhangsorganen : lib. =
Muskulöser Bulbus, ine. = Muskulös verdicktes Ende des Samen-

leiters, pr. = Prostatadrüseu, sl. = Samenleiter.

(iillidriliis scrobifer nor. spec.

Fig. 16. Vorderende von der Ii;iucliseite gesehen.

Nemerfodriliis griseus nor. spec.

Fig. 17. Kopfende von oben gesehen.
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Tafel IV.

Callith'iliis scrobifer nov. spec.

Fig. 18. Sagittalschnitt durcli die Loibeswand mit einem Pubertätsgrübeheu.

Beiiliainia affluls nov. spec.

Fig. 19. Vorderkörper von der Bauchseite gesehen.

Nemertiidrilus griseiis tiov. spec.

Fig. 20. Vorderende von der Bauchseite gesehen.

Pygniacodrilus qiiiliniauensis iwv. spec.

Fig. 21. Darmstück mit Chylustaschen von oben gesehen.

Fig. 22. Querschnitt durch eine Chylustasche.

Polytoi'Piitiis coenileiis nov. spec. forma?

l-'ig. 23. Teil eines Querschnitts durch eine CUiylustasclie.

INilytoreiitiis cocruleus not: s/)ee. forma inakakalleiisis.

Fig. 24. Teil eines Querschnitts durch eine Chylustasche.
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